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4 Thesen zur Rolle des Lehrers bei 
Entwicklung und Einsatz schulischer 
Entscheidungsverfahren
Lutz Mauermann
4.1 Das Beurteilen von Schülern ist ein Aufgabenbereich 
neben anderen, die der Lehrer zu erfüllen hat.
In  ih ren  A usfü h ru n g en  zum  B erufsb ild  des L eh re rs  skizziert d ie B ildungs­
kom m ission  des D eu tsch en  B ildungsrates im  S T R U K T U R P L A N  fü r das deu t­
sche B ildungsw esen (1 9 7 0 ) fünf A ufgabenbere iche  des L ehrers: L ehren , 
E rz ieh en , B eu rte ilen , B era ten  und  Inn o v ieren  (S T R U K T U R P L A N  1970, 
S. 217 ff.). E ine  A nalyse  d iese r  A ufgaben  des L eh re rs  innerhalb  seines gesell­
schaftlichen A uftrag es legt d ie V erm utung  n ahe, daß  d ie Bildungskom m ission 
e inen  v e rm itte ln d en  B e itrag  zu r D iskussion um  die Professionalisierung des 
L eh re rb eru fe s, d ie  zw ischen den  E x trem en  „ L e h re r als O rgan  d e r Schüler­
schaft als d e r dem o k ra tisch en  B asis e iner — noch  u topischen -  dem okratisierten  
und pädagog isierten  Schule“ (vgl. G a m m  1970) und  „ L e h re r als O rg an  einer 
ökonom isch-technischen  G esellschaft in e in e r scientifisch-technologischen 
Schu le“ (vgl. D ö r in g  1970) sich bew egt, liefern  will. D ie  L ehrau fgabe  w ird als 
p rim äre r In h a lt d es L eh re rb eru fe s  gesehen. D ie  E rziehungsaufgabe ha t sich in 
d e r  A u sübung  d e r  L eh rau fg ab e  m it zu verw irklichen, indem  der L ern en d e  zur 
selbständ igen  In fo rm atio n ssu ch e  u n d  zu ind iv idueller Se lbstbestim m ung ange­
leitet w ird (s. S T R U K T U R P L A N  1970, S. 2 18).
D ie  B eu rte ilu n g sfu n k tio n  e rs trec k t sich sow ohl auf d en  B ereich des L ehrens als 
auch auf den d es  E rz ieh en s; sie m uß als in teg ra le r B estand teil d e r  L eh r- und 
E rziehungsaufgabe b e tra ch te t w erden , indem  sie R ückm eldung  ü b e r ihre 
erfo lg re iche  bzw. n ich t erfo lg re iche  E rfü llung  b e reits te llt und  G rund lage  schu­
lischer E n tsch e id u n g en  b ild e t. D a  das L eh re ru rte il, w enn es sich schriftlich in 
Form  von N oten  u n d  Z eu gn issen  n iedersch läg t und  aus dem  ursprünglichen 
schulischen K o n tex t h e rau sg e iö st w ird, „e in en  gesellschaftlichen W ert- oder 
U n w ertfak to r“  d a rste llt, so llte  sich d e r L eh re r um  O bjek tiv ieru n g  seines 
U rte ils  bem ü h en  u n d  an  d e r  W eiteren tw ick lung  von M ethoden  zur Erfassung 
von E ntw ick lungs- und E ntfa ltungsm öglichkeiten  beteiligen (vgl. S T R U K ­
T U R P L A N  1970, S. 219).
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4.2 Entwicklung und Einsatz schulischer Entscheidungs­
verfahren gehören zur Beurteilungsaufgabe des Lehrers, 
die er gegenwärtig nur sehr unzulänglich erfüllen kann.
Kontinuierliche Schülerbeurteilung hat einen festen Platz in unserem  Schul­
wesen. Z um  Teil sehen Schulordnungen verbindliche Prozeduren vor. Die 
Reglem entierung reicht von M aßnahmen zur Feststellung von Schulreife oder 
zur Zuweisung in Sonderschulen über das Ziffernnotensystem , über Z ahl und 
Um fang de r vorzunehmenden schriftlichen Prüfungen in bestim m ten Fächern 
auf bestim m ten Schulstufen, über Zeugnisausstellung, W ortgutachten, E in­
träge in Schülerpersonalbögen bis hin zur D urchführung überregionaler Stan­
dardarbeiten . Die Zahl der kritischen Ä ußerungen gegenüber den „sub jek­
tiven“ , „ungerechten“ Beurteilungsverfahren des Lehrers ist Legion, so daß 
sich ein erneu ter Aufweis der unzulänglichen B eurteilungskom petenz des Leh­
rers an dieser Stelle erübrigt (s. hierzu z. B. die einschlägigen A rbeiten von 
W e i s s  1965 und I n g e n k a m p  1971). Ein nicht zu unterschätzender G rund für 
diesen M angel dürfte darin zu suchen sein, daß diagnostische Fragen im B e­
reich der institutionalisierten Lehrerbildung lange Zeit weder them atisiert, 
geschweige denn problematisiert wurden. W enn heutzutage eine größere 
Sensibilität der Lehrerschaft und überhaupt der Öffentlichkeit gegenüber dem 
schulischen Beurteilungswesen festzustellen ist, so mag das liegen
1. an de r „technologischen W endung in der D idaktik“ ( F l e c h s i g  1970) von 
einem  bildüngstheoretischen Erklärungsmodell für schulisches Lernen mit 
geisteswissenschaftlich-hermeneutischem T heorienansatz zu einem  lern- bzw. 
inform ationstheoretischen Erklärungsmodell m it einem funktionalistischen 
bzw. system theoretischen Theorieansatz (vgl. hierzu B l a n k e r t z  1972), wo­
durch d e r m odernen Curriculumtheorie und der Maxime des zweckrationalen 
und erfolgskontrollierten pädagogischen H andelns zum Durchbruch verholten 
wurde (vgl. B e c k e r  &  J u n g b l u t  1972, S. 204 ff.);
2. an dem  im Gefolge erfolgreicher B ildungswerbung aufgetretenen Engpaß an 
Studienplätzen, der die Einführung eines verschärften Num erus clausus erfor­
derlich machte, wodurch die Abgangszeugnisse de r Schule eine noch größere 
B edeutung für das W ahrnehmen von Sozialchancen erhielten, als sie bis dato  
ohnehin schon hatten.
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4.3 Die Kritik an der gegenwärtigen Beurteilungspraxis 
hat eine Tendenz zur zunehmenden Ausgliederung 
schulischer Entscheidungsverfahren aus dem Aufgaben­
bereich des Lehrers bewirkt.
F ü r den  Fall d e r  D isk rep an z  zw ischen den B erufsro llenerw artungen  (hier: 
bezüglich  d e r  T eilau fg ab e  „ B eu rte ilen “ ) und  d e r realen  R ollenausübung  lassen 
sich prinzip iell zw ei S tra teg ien  zu  ih rer A ufhebung  denken: A usgliederung der 
b e tre ffen d en  F u n k tio n en  m it g leichzeitigem  Ü b ertrag  auf geeignetere, kom pe­
te n te re  In s titu tio n en  o d e r  A npassung  d e r  R o llen in h ab er an die gesellschaft­
lichen E rw artu n g en  (L eh re rb ild u n g ).
B e tra ch te t m an  das A n g eb o tsso rtim en t fü h ren d er w estdeu tscher Schulbuch­
verlage  (B eltz , W este rm an n , W olf, K le tt) , so gew innt m an, ob  d e r ständig 
w achsenden  Z ah l d e r d o rt an g eb o ten en  psychom etrischen V erfah ren  fü r den 
Schu lsek to r, d en  E in d ru ck , als liefe d e r T ren d  in R ich tung  d e r erstgenannten  
S tra teg ie . D a ß  e in  T eil d e r L eh re rsch aft auf das A n gebo t vorgefertig ter, stan­
d a rd is ie rte r , m it den  T es tg ü tek rite rien  d e r O b jek tiv itä t, V alid ität und R eliabi­
litä t a u sg esta tte te r , o ft rech t e infach h an d h ab b a re r und wenig e igenen Z eitau f­
w and  e rfo rd e rn d e r M eß v erfah ren  fü r Schulleistung e inzugehen b e re it ist, wenn 
d iese ein au to ris ie rte s  U rte il ü b e r Schüler und  U n te rrich t zulassen und  die V er­
an tw o rtu n g  fü r  e ine  schulische E ntscheidung  de r w issenschaftlichen „K apazi­
t ä t“ ( =  d e r h in te r  dem  T est s teh en d e  K o n stru k teu r) angelaste t w erden kann, 
g eh t z .B . aus d en  U n te rsu ch u n g en  d e r P R O JE K T G R U P P E  S C H U L L A U F- 
B A H N B E R A T U N G  (1 9 7 3 , B an d  2, S .  95) hervor. In gleiche R ich tung  weist 
d ie  E rfah ru n g  e ines M annes, d e r  in d e r  n iedersächsischen L ehrerfortb ildung  
tä tig  ist, w enn e r  re sü m iert, „w ie b edauerlich  es ist, daß  die B eurte ilung  eine 
A ufgabe  des L eh re rs  is t“  (D u m k e  1973, S. 131). N un haben  jed o ch  einige For­
schungsberich te  d ie  U n an g em essen h e it d e r  herköm m lichen T estd iagnostik  für 
schulische E n tsch e id u n g en  nachgew iesen (vgl. S c h r e in e r  1970; F re n z , 
K r ü g e r  & T r ö g e r  1973) u n d  au f den  fü r  nachfolgende pädagogisch sinnvolle 
H an d lungen  no tw end igen  B ezug d es T estin strum en ts auf die kon k re ten  curri- 
cu laren  B ed ingungen  au fm erk sam  gem acht (s. K u t s c h e r ,  R a e i t h e l  & 
S te v e n s  1973 ; M a u e rm a n n ,  S c h u l t e  &  S e i s e n b e r g e r  1973).
E s w ird w eiterh in  d ie A u fgabe  des L eh re rs  b leiben, d iagnostische E rkenntnisse 
im U nterrich tsvo llzug  zu  in teg rie ren  und  in pädagogische H and lungen  um zu­
setzen . Sinnvoll u n d  psychologisch b eg rü n d b ar können  diese H andlungen  nur 
sein, w enn d e r  L e h re r  d ie  L ernergebn isse  de r Schüler vor dem  H in tergrund  
g e rad e  se ines U n te rrich ts  e rk lä ren  und da rau s K onsequenzen ab le iten  kann. 
D am it w äre  e in e r S tra teg ie  des K om peten t-M achens des L ehrers das W ort 
g eredet.
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4.4 Die Rollenerwartungen an den Lehrer in bezug auf 
seine Beurteilungs- und Entscheidungsfunktion sind durch 
die unterschiedlichen Vorstellungen von Aufgaben und 
Zweck schulischen Lernens determiniert.
D ie Beurteiiungsfunktion des Lehrers kann nicht unabhängig von dem K rite­
rium und dem Zweck der Beurteilung gesehen werden. Eine Diagnostik mit 
dem Ziel der Eignungsentscheidung für bestim m te Schultypen oder -zweige 
setzt andere Kriterien und schlägt andere Wege des Vorgehens ein als eine, die 
zum Zweck der Beeinflussung des Lernens im Sinne einer „m astery learning“ - 
S trategie ( B l o o m  1970; B l o c k  1971; C a r r o l l  1972) unter Berücksichtigung 
individueller Unterschiede stattfindet. Vom L ehrer einer vierten G rundschul­
klasse oder eines Gymnasiums werden gegenwärtig andere Beurteilungsquali­
täten  erwartet als vom Lehrer an einer Gesam tschule oder einer integrierten 
Orientierungsstufe. Im ersten Fall geht es um die Auslese einer Leistungsspitze 
auf die meist vage formulierten Kriterien eines weiterführenden Lehrgangs hin, 
d e r nicht mehr in der pädagogischen V erantwortung des beurteilenden Lehrers 
liegt. Im anderen Fall konzentriert sich das Beurteilungsverhalten auf differen­
tielle Eignungsprüfungen in bezug auf unterschiedliche T rea tm en ts1, die vom 
beurteilenden Lehrer bzw. Lehrerteam  bereitgehalten und auch durchgeführt 
werden, d. h. es werden den Schülern individuelle Hilfen angeboten, dam it 
möglichst alle die den unterschiedlichen T reatm ents zugrunde gelegten Q ualifi­
kationen erreichen. Der folgende Überblick über die Beurteilungsfunktion des 
Lehrers in Abhängigkeit von unterschiedlichen Vorstellungen des schulischen 
Lernens gibt eine sehr knappe Darstellung wesentlicher M erkm ale zweier 
„idealtypisch“ zu nennenden Modelle wieder. Die Grenzen zwischen Modell 1 
und 2 sind im gegenwärtigen Schulwesen verwischt. Es kann sogar Vorkommen, 
wie dies etwa bei B i r k e l  (1974) dem onstriert wird, daß schulstrukturclle G e ­
gebenheiten (Orientierungsstufe), die ein Modell 2 begünstigen würden, durch 
E lem ente des Modells 1 pervertiert werden, da  man nicht gewillt ist, von der 
Prämisse der unter allen Um ständen und trotz aller pädagogischen Bem ühun­
gen sich zwangsläufig reproduzierenden individuellen Unterschiede abzugehen. 
W enn im folgenden von „pädagogischer“ Diagnostik die Rede ist, so sind d a r­
unter Beurteilungs- und Entscheidungsaktivitäten des Lehrers in einem Modell 
des schulischen Lernens vom Typ 2 zu verstehen.
'L o s e r  (1970) d eu te t mit der F orm ulierung „M ethodische D ifferenzierung des U nterrich ts durch  D if­
ferenz ierung  von U nterrich tsm ethoden" das an. was h eu te  gern un ter „ a p titu d e - tre a tm e n t-m te r-  
a c tio n "  (A T I, vgl. Cronbach  <t d ieser  1965) o der ..W echselw irkung zwischen S chü lerm erkm al und 
U n terrich sm eih o d e" (W SU . vgl. Flammer 1973) rubriz iert w ird.
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Schulisches Lernen
Modell 1 Modell 2
Intention
des
Unterrichts
Vermittlung von Lernzielen an 
Schüler mit unterschiedlichen 
Fähigkeiten und Kenntnissen 
durch die gleiche Lehrmethode 
—> Lernerfolg für einen Teil der 
Schüler
Vermittlung von Lernzielen an 
Schüler durch Anpassung der 
Lehrmethoden an die indivi­
duell unterschiedlichen Fähig­
keiten und Kenntnisse —► 
Lernerfolg für nahezu alle 
Schüler
Kriterium der 
Beurteilung
Durchschnittsleistung einer 
Schülerpopulation
Erreichen des Lernziels durch 
den einzelnen Schüler
mögliche
Beurteilungs­
verfahren
normorientierte Verfahren 
(standardisierte Begabungs­
und Leistungstests sowie infor­
melle Prüfungen auf der Basis 
der klassischen Testtheorie)
lernzielorientierte Verfahren 
(lernzielorientierte Tests sowie 
Verfahren zur Diagnose spezi­
fischer Lernschwächen)
Erwartungen 
an den Lehrer
objektive Zuweisung eines 
Rangplatzes für jeden Schüler 
in bezug auf die Durchschnitts­
norm; selektive Entschei­
dungen
Diagnose der individuellen 
Distanz zum Lemziel; 
non-selektive Entscheidungen
diesbezüglich 
zu fordernde 
Qualifikationen 
des Lehrers
z. B. Kenntnis grundlegender 
Axiom e der klassischen Test­
theorie, Fähigkeit zum Ver­
ständnis von Testmanualen, zur 
angemessenen Anwendung und 
zur Beurteilung von standardi­
sierten T ests . . .
z.B . Fertigkeiten in der Kon­
struktion von lernzielorientier- 
ten Tests (Lernzieloperatio- 
nalisierung, Itemformulierung 
u. ä.), Fähigkeit zur Beurtei­
lung der Lernzielangemessen- 
heit von Testitems, Kenntnis 
der Bedingungen und Wir­
kungen unterschiedlicher Lehr- 
und Lernmethoden . . .
Tab. 1: Die Beurteilungsfunktion des Lehrers in Abhängigkeit von unterschiedlichen Mo­
dellen des schulischen Lernens
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4.5 Pädagogische Diagnostik ist untrennbar mit 
Curriculumentwicklung und -evaluation verbunden.
Curriculare Planung reflektiert im wesentlichen vier Bereiche: Lernziele, Lern- 
voraussetzungen, Lernorganisation und Lernkontrolle. D ie Lernziele bezeich­
nen die gewünschten Lernergebnisse am Ende eines Unterrichtsabschnittes, 
d. h. das, was ein Schüler danach wissen, können, beherrschen usw. soll. Z u  den 
Lernvoraussetzungen zählen: Vorwissen, vorhandene Fähigkeiten und Fertig­
keiten, Ergebnisse vorausgegangener schulischer Lernprozesse, kurz: die indi­
viduelle Lerngeschichte des Schülers zum Z eitpunkt des Unterrichtsbeginns. 
D er Komplex der Lernorganisation umfaßt die M ethoden, die Lehr- und L ern­
mittel und die Arbeitsformen, die zum Erreichen des Unterrichtsziels mit 
Rücksicht auf die Lernvoraussetzungen der Schüler verwendet w erden sollen. 
Die Lernkontrolle dient der Bereitstellung von Inform ationen über den Erfolg 
des Unterrichts, d. h. inwieweit die Lernziele von den Schülern erreicht wer­
den. Pädagogische Diagnostik ist nicht identisch mit Lernkontrolle o der ob jek­
tiver Leistungsmessung; diese können allenfalls Anlaß zu pädagogisch-diagno­
stischen Aktivitäten sein. Pädagogische Diagnostik setzt Lernergebnisse in 
Beziehung zu Lernvoraussetzungen, schätzt die Angem essenheit von Lern- 
zielen oder lernorganisatorischen M aßnahmen auf der Basis von festgestellten 
Lernbedingungen ab. Diagnostische Prozesse bilden gleichsam den „roten 
F aden“ bei Curriculumentwicklung und -evaluation. Die somit zwangsläufig 
enge Verknüpfung von Unterrichtsplanung -  U nterricht -  Diagnose -  Evalua­
tion -  Unterrichtsplanung kann wohl kaum besser als über die Person des päd­
agogisch Handelnden gewährleistet werden. D aß diese Person aber überfordert 
wäre, sollte ihr die Gesamtlast der Curriculum arbeit (Entwicklung, Evaluation, 
Durchführung) übertragen werden, liegt auf der Hand.
4.6 Kooperative Curriculumplanung bietet die Chance 
zur Diskrepanzminderung von Theorie und Praxis in der 
Schulpädagogik.
Erfahrung vieler innovativer Ansätze im Bereich der Schule ist: O hne Mithilfe 
von praktizierenden Lehrern, die von der Notwendigkeit einer Ä nderung 
bestehender Verhältnisse und von den Chancen des einen oder anderen N eu­
ansatzes überzeugt sind, besteht kaum Aussicht auf dessen Erfolg. Bei allem 
konstatierbaren -  und aufgrund derzeitiger schulischer G egebenheiten sicher 
auch erklärbaren — Verlangen eines G roßteils der Lehrerschaft nach „R ezep­
ten “ für die Unterrichtspraxis dürfen doch erhebliche Zweifel an einem  
Lösungsweg für die Umsetzung wissenschaftlicher Erkenntnisse in die Praxis 
angem eldet werden, bei dem der Lehrer als Em pfänger curricularer Fertigteile
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( teach e r-p ro o f) zum  lustlosen , m arionetteng le ichen  V ollzugsorgan wissen­
schaftlich  au sg ek lügelte r H andlungsanw eisungen  wird: Selbst bei schulnaher 
C urricu lum entw ick lung  b e s teh t d ie G efah r, d aß  in ten d ierte  Z ielsetzungen „in 
a n d eren  H an d lu n g sk o n tex ten  und  u n ter v e rän d e rten  organ isato rischen  B edin­
gungen  w e itgehend  ,u m fu n k tio n ie rt1 w erden  ( H a l l e r  1974, S. 25). Das 
w ürde b e d eu ten , d aß  dem  L e h re r  die Iden tifikation  m it den  an ihn gestellten 
E rw artungen  erm öglich t w e rd en  m uß. D ie  A nnahm e und de r sinnvolle E insatz 
schulischer E ntscheidungsh ilfen  durch  den  L eh re r w ird erre ich t w erden kön­
nen , w enn  d ie  N o tw end igkeit derselben  erk an n t, ih r N utzen fü r optim alen 
U n te rrich t e rfahrungsw issenschaftlich  e rw iesen  und ihre R ealisierung prak ti­
kabel ist. N otw endig  ist h ie rzu  ein  Z usam m enw irken  von W issenschaft und 
Praxis, von C urricu lum forschern , F achd idak tikern , Fachw issenschaftlern, 
Psychologen und  L eh re rn , d e ren  gem einsam es und  ve rb indendes Z iel d ie A na­
lyse und  V erbesserung  schulischer U nzulänglichkeiten  im  gem einsam en H an ­
d eln  ist. D as Selbstverständn is d e r U nterrichtsw issenschaft und ihre liebgew or­
d en en  Forschungsparad igm en  w erden  sich dabei w andeln  m üssen: D e r Schw er­
p u n k t fo rsch en d er A k tiv itä t versch ieb t sich vom  B egründungszusam m enhang 
in R ich tung  auf den  V erw ertungszusam m enhang  w issenschaftlicher E rk en n t­
nis. E in solches V org eh en  en tsp räch e  dem  Paradigm a d e r H andlungsforschung, 
wie d ies etw a in d e r  B ie le fe ld er L aborschu le  (vgl. H e n t i g  1971 und  1972) 
p rak tiz ie rt w ird. G leichzeitig  e rüb rig te  sich d e r  V orw urf von de r Praxisferne 
d e r  w issenschaftlichen P ädagogik  (s. K la f k i  1973; S u s t e c k  1974). A ls m ög­
liche O rgan isationsfo rm  b ie ten  sich z. B. R egionale  Pädagogische Z en tren  an 
(vgl. P l a s s  1972, S. 115 ff.; G e r b a u l e t  u. a. 1972; H u b e r  1972, S. 56  f.). Im 
Z u sam m enhang  m it w issenschaftlichen B egleitun tersuchungen  zu laufenden 
Schulversuchen k ö n n ten  in K o o p era tio n  von W issenschaftlern und P rak tikern  
„diagnostische C u rricu la“ en tw ickelt und  e rp ro b t w erden (ein W eg, den die 
P R O JE K T G R U P P E  S C H U L L A U F B A H N B E R A T U N G  beschritten  hat). 
V o r e in e r L oslösung d e r  w issenschaftlich k on tro llierten  A k tiv itä ten  d e r U n te r­
richtspraxis vom  K o n tex t d e r  L ehrerb ildung  ist jedoch  zu w arnen (vgl. H a c k e r  
1974, S .  14).
4.7 Lehreraus- und -Weiterbildung sollten den Lehrer 
zu innovativem Verhalten befähigen, das sich nicht nur auf 
technologische Neuerungen beschränkt, sondern auch der 
Verwirklichung emanzipatorischer Ziele dient.
Z u r A ufgabe des In n o v ieren s liest m an im  S T R U K T U R P L A N  (1970 , S. 220): 
„ E s  geh ö rt . . .  zu r V eran tw o rtu n g  des L eh re rs, kritisch aufzunehm en und zu 
v e rarb e iten , was an  A n sätzen  m ethod ischer, d idak tischer und cu rricu la re r A rt 
in sein B lickfeld kom m t. In n o v a tio n en  sind  zu  einem  b esonderen  A spek t eines 
B erufes gew orden  . . .  M it d ieser A ufgabenste llung  w ird e r  zum  e rsten  und
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wichtigsten Träger fortschreitender Schul- und B ildungsreform .“ D ieser p ro ­
gram m atischen Forderung können Lehrer, die bislang an den Hochschulen aus­
gebildet wurden und noch werden, in den seltensten Fällen gerecht werden. 
D eshalb bemühen sich in der letzten Zeit einige westdeutsche Forschungs­
gruppen um eine Präzisierung der innovativen Kom petenz des Lehrers, um 
daraus Konsequenzen für eine Neugestaltung de r Lehrerbildung abzuleiten. 
R e i c h w e i n  &  F r e c h  (1971) etwa sehen in der Beeinflussung bestim m ter Per­
sönlichkeitsvariablen (kognitive D ifferenziertheit, Angstniveau, Rollendistanz, 
intrinsische Berufsmotivation, Risikobereitschaft) die grundlegende V orausset­
zung innovativen Lehrerverhaltens. D ieser Konzeption form aler Persönlich­
keitseigenschaften setzen C l o e t t a  u . a. (1973) ihr Konzept der berufsrelevan­
ten Einstellungen entgegen, die auf konkrete erziehungs- und schulbezogene 
Sachverhalte rekurrieren und die die A utoren einer planmäßigen Beeinflus­
sung unterworfen sehen möchten. H a r d e r  &  U r b a n  (1974) präzisieren die 
beiden Ansätze, indem sie innovatives und reform orientiertes Lehrerverhalten 
funktional auf emanzipatorische Schülerqualifikationen beziehen. Dieses 
Lehrerverhalten wird in praktischen U nterrichtssituationen hypothetisch 
durchgespielt.
D ie Befähigung zu einem innovativen Lehrerverhalten, wie es in den genann­
ten Forschungsansätzen angedeutet wird, muß zu einer Hauptaufgabe der Leh- 
reraus- und -Weiterbildung werden, damit u. a. die notwendige Beteiligung der 
L ehrer an der Entwicklung schulischer Entscheidungsverfahren ermöglicht und 
deren  adäquater Einsatz gewährleistet wird.
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